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a/crue//
Pro Senectute Schweiz

Ulrich Braun, neuer
Präsident der Eurag

Dr. U/r/cb ßraun

AHV

Zunahme
der Ergänzungs-
leistungen

Im Jahre 1992 haben die Kantone
1894,4 Mio. Franken an Ergän-
Zungsleistungen (EL) zur AHV
und IV ausgerichtet; das sind
256,7 Mio. Franken oder 15,7 Pro-
zent mehr als im Vorjahr.
Der Ausgabenzuwachs ist unter
anderem auf die Erhöhung der
Einkommensgrenzen auf den
1. Januar 1992, den starken Ko-
stenanstieg in bestimmten Gebie-

ten (Heimbereich, Krankenkas-
senprämien) wie auch auf Verbes-

serungen (Erhöhung der Vermö-
gensfreibeträge, Liegenschaftsbe-
wertung nach kantonalen Grund-
Sätzen, Rechtsprechung) zurück-
zuführen.
Von den Gesamtausgaben entfie-
len 1468,4 Mio. Franken (+ 14,8
Prozent) auf die EL zur AHV und
425,9 Mio. Franken (+18,7 Pro-
zent) auf die EL zur IV. Der Bund
hat an die Ausgaben einen Gesamt-
betrag von 433,0 Mio. Franken
(22,9 Prozent) geleistet.

Am 3. März 1993 wurde Ulrich
Braun, Zentralsekretär von Pro Se-
nectute Schweiz, zum neuen Präsi-
denten der Eurag (Bund für die
ältere Generation Europas) ge-
wählt.
Die Eurag ist eine Interessenge-
meinschaft von älteren Menschen
und Organisationen, Verbänden
sowie öffentlich-rechtlichen Kör-
perschaften im Bereich der Alters-
arbeit und Altershilfe. Die 1962

gegründete Eurag ist in 30 europä-
ischen Ländern tätig, seit 1966 am-
tierte der Gewählte als General-
ratsmitglied dieser Institution. Mit
seiner Ernennung zum Präsidenten
der Eurag sieht er eine seiner we-
sentlichen Aufgaben darin, den
Einfluss der Eurag in allen Län-
dem Europas zu fördern, um damit
auch die Lebensqualität der älteren
Menschen in Europa zu heben.
Nach Abschluss seines Studiums
an der Universität Zürich war Dr.
Ulrich Braun mehrere Jahre als Ju-
rist und Abteilungschef bei der
Fürsorgedirektion des Kantons
Zürich tätig. Seit 1966 wirkt er als
Zentralsekretär der Schweizeri-
sehen Stiftung Pro Senectute. PS

Jahr Gesamtausgaben Anteil Bund Anteil Kantone

1988 1153,0 273,2 879,8
1989 1243,4 293,2 950,2
1990 1433,6 328,5 1105,1
1991 1637,7 371,3 1266,4
1992 1894,4 433,0 1461,4

Ausgaben von Sund und Kantonen für d/e £>ganzungs/e/'sfun-
gen /n M/o. Franken.

Schweizer Radio DRS

Memo-Treff
Der Memo-Treff wird älter und äl-
ter. Anfang Mai wird Schweizer
Radio DRS bereits die 100. Folge
ausstrahlen. Bis jetzt sind keinerlei
Zeichen von Ermüdung sichtbar.
Frisch und munter werden in jeder
Spielszene die Sorgen und Nöte,
die Freuden und Leiden älterer
Menschen witzig und treffend auf
den Punkt gebracht.

Sendeze/ten: Z)o«ner5tug, 9.30 t/ür
8.4.: Wenn Leichenwagen die
Lebensqualität stören

15.4.: Eine jüngere Frau
22.4.: «Eigetli passt s mer nöd eso

guet.» - Wie sag ich's ohne
Blumen?
29.4.: Schlechte Luft, schmer-
zende Lungen
6.5.: Der 100. Memo-Treff!
13.5.: Vergesslicher im Alter?
20.5.: Eine neue Karriere
27.5.: «Darüber redet man nicht.»
3.6.: Mobile Städte, störende
Menschen
10.6.: «Ein Mann - ein Wort?»
17.6.: Die Lust ist weg
24.6.: Lügen im Alter?
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Fernsehen DRS

Pro-Senectute-Film
«AltersWeGe»
im Fernsehen DRS

Der im Rahmen der Vision 92 von
Christian Schertenleib realisierte
Film «AltersWeGe - Alternatives
Wohnen und Pflegen im Alter»
wird am 6. April um 16.05 Uhr und
am 15. Mai um 13.15 Uhr im Fem-
sehen DRS ausgestrahlt. Der als

Langzeitstudie gedachte Doku-
mentarfilm beschreibt die «dezen-
tralen Pflegestationen» im Berner

In Frick wurde kürzlich eine neue
Wohnbaugenossenschaft gegrün-
det. Sie wird in den nächsten drei
Jahren im Fricktal eine Wohn- und
Gewerbesiedlung für 100 bis 200
Bewohner realisieren. Das Leit-
bild der Genossenschaft F-100
sieht für diese Siedlung jedoch
nicht nur die Bereitstellung von
kostengünstigem Wohn- und Ar-
beitsraum vor. Eine Grundidee des

Projekts ist der verantwortungs-
volle Umgang der Bewohner un-
tereinander, mit den natürlichen
Ressourcen und mit dem natiirli-

Seeland, indem er die Chronologie
der Ereignisse zwischen 1988 und
1991 nachzeichnet.

Wez'ter/zz« Zz/ez7br «A/ter.vlfeGe» afa
76-mm-Fz/m w«c/ a/s V7/5-VzV/eo

im Ver/ezTz r/er Fz'/mcoo/zerafzve
Zizrz'c/z, Fcz/z r/FsTrassi? 27, Post/ac/z
772, <5057 Zzzrz'c/z, 07/277 55 00.
A/s w/wensc/za/f/zc/ze ßegZezt-
imrerroc/zzmg cfczzzz zs? 7?a«<i 5
zier Pro-5e«ec7zzfe-5c/znyfe«re//ze,
«DezezzfraZe Tj/Zege.sta/zcmen» von
Peter Meisten er.se/zzene«. ÄST

chen Umfeld. Daher wird die Sied-
lungsstruktur so geplant, dass
Menschen aller Altersstufen und
sämtlicher sozialer Schichten zu-
sammenleben können. Die Archi-
tektur wird baubiologische, sozia-
le und energietechnische Erkennt-
nisse miteinbeziehen und viel
Raum für die Mitgestaltung der
einzelnen Genossenschafter und
auch deren aktive Teilnahme an
den Bauarbeiten ermöglichen. Die
vorgesehene Nettobaufläche be-

trägt etwa 12 000 mL Dies wird
den Bau von Wohnraum für bis zu
200 Menschen und Gewerberäu-
me für weitere 50 bis 100 Men-
sehen ermöglichen.

[/«fer/agen; F-/00, Köw/gsvveg 5,
5262 Frz'ck, Fe/. 06-7/67 -70 27

«Neun Unfälle von Velos mit Fuss-

gängem sind neun Unfälle zu viel.
(Anzahl gemäss Unfallstatistik des
Kantons Basel-Stadt aus dem Jah-
re 1990.) Vor allem die betagten
Mitbürgerinnen und Mitbürger
fürchten sich vor den lautlos, oft
unvermittelt auftauchenden Zwei-
rädern. Einmal mehr ruft deshalb
die IG Velo auf, die Gesetze,
Signalisationen und Markierungen
strikte zu befolgen. Weichen Sie
nicht auf Trottoirs und Parkanla-
gen aus, wenn Sie sich mit dem
Velo auf der Strasse gefährdet füh-
len, sondern teilen Sie der IG Velo
Mängel im Radroutennetz mit. Wir
werden Ihr Begehren bei den zu-
ständigen Stellen vorbringen und

EFZET-Liftstuhl

Dieser Liftstuhl ermöglicht eine
körpergerechte Sitz- und Liege-
position und erleichtert zusätzlich
das Aufstehen; mit Naturholz-
rahmen.

Serienmässig sind Lenden- und
Kopfstützen eingebaut

Der Platzbedarf ist sehr gering.

f fl AM />

Hermap AG
Neuhaltenstrasse 1

6030 Ebikon
Telefon 041/33 58 66

Wohnen

F-100 - ein
aussergewöhnliches
Bauprojekt
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uns mit konstruktiven Vorschlägen
für Verbesserungen einsetzen.»

Ams dem MtoetVjingsd/aff der
/G Ve/o beider ßaje/, Pasf/äc/z,
dO/7 ßa^e/

Arbeitslosigkeit

Zu jung zum
Altsein, zu alt zum
Arbeiten
130 000 Arbeitslose, davon 25 Pro-
zent Langzeitarbeitslose über 50
Jahren, wurden in der Schweiz En-
de 1992 verzeichnet. Die Zahlen
steigen weiter, und immer häufiger
sind auch Fach- und Kaderleute
betroffen. Über Lösungsansätze
haben kürzlich an der Universität
Neuenburg rund 80 Personen aus
Westschweizer Unternehmen,
Verwaltungen, Sozialdiensten und
Gewerkschaften diskutiert. Zur
Tagung war von der Schweizeri-
sehen Gesellschaft für Gerontolo-
gie und von der Pro Senectute der
Kantone Waadt und Neuenburg
geladen worden.
Die Altersforschung siedelt den
Eintritt ins Alter heute bei 75 Jah-

ren an, während sich die Bandbrei-
te des Erwerbslebens immer deut-

licher zwischen 25 und 45 Jahren
bewegt. Für die Zeit bis zur Pen-
sionierung haben sich Berufstätige
bloss noch auf das Bewahren ihres
Arbeitsplatzes zu konzentrieren.
Denn wer seine Stelle mit über 50
verliere, habe kaum noch berufli-
che Aussichten. Dieses Fazit zog
die Pariser Gerontologin Gene-
viève Arfeux-Vaucher. In Frank-
reich, wo mit «Solidaritätsverträ-
gen» (vorzeitige Pensionierung,
um Stellen für junge Leute freizu-
machen) eine Lösung gesucht wur-
de, seien zwar heute nur noch 40
Prozent der über 55jährigen Män-
ner im Arbeitsprozess integriert.
Trotzdem betrage die Arbeitslosig-
keit 10 Prozent, stünden Arbeitslo-
sen- und Pensionskassen sowie das
soziale Netz kurz vor dem Zusam-
menbruch.
Mit diesem Auseinanderklaffen
zwischen Gesellschaft und Ar-
beitswelt ist die Westschweiz heu-
te noch mehr konfrontiert als die
übrige Schweiz. Immer häufiger
suchen auch jüngere Alte um die
Hilfe von Pro-Senectute-Stellen
nach, weil sie mit dem Ausschei-
den aus dem Berufsleben Proble-
me haben. Im Kanton Waadt etwa
waren gegen Ende des letzten Jah-
res 10 Prozent der Arbeitslosen
über 50j ährig, und unter ihnen be-

findet sich auch ein besonders

grosser Anteil an Ausgesteuerten.
An der Tagung wurden konkrete
Massnahmen gefordert, um diese

Entwicklung aufzuhalten und das
Los der Betroffenen zu verbessern.
Leider wurde aber kaum etwas
wirklich Neues an Lösungsvor-
Schlägen vorgebracht: Senkung
der Arbeitszeit, damit die verblei-
bende Arbeit auf mehr Menschen
verteilt werden könne; Ersetzen
des starren Zyklus Ausbildung -
Arbeit - Pensionierung durch fle-
xiblere Abläufe; Hinausschieben
des Rentenalters durch Urlaubs-
und Weiterbildungsintervalle. Be-
sonderes Gewicht wurde auch auf
einen gezielten Ausbau von Kur-
sen zur Vorbereitung auf die (vor-
nehmlich auch frühzeitige) Pen-
sionierung gelegt. Zu unterstützen
seien auch alle Bestrebungen, älte-
ren Menschen gelegentliche, wenn
auch zeitlich beschränkte Arbeits-
möglichkeiten zu offerieren, damit
ihr Selbstwertgefühl gestärkt und
erhalten bleibe. An der Tagung war
unbestritten, dass der Verlust an

Erfahrung und beruflicher Potenz
der Älteren nicht nur das individu-
elle Problem der Betroffenen sei,
sondern negative Auswirkungen
auf die Völkswirtschaft habe.

£Va Mic/zae/A

«HEIMELIG»-Pflegebetten Pflegebett

8274 Tägerwilen
Tel.072-69 25 17

Vermietung und Verkauf zu
günstigen Konditionen

• Pflegebetten
• Bett/Nachttisch
• Patientenlift
• Transport/Ruhesessel
• weitere Hilfsmittel

Unsere Stärke Wir liefern schnell,
prompt und zuverlässig
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SZB-Studie

Mehr Licht in die
Altersheime!

fi/ie AMgewopZ/kenn wnd em AM-

geno/zZiker zfes Sc/zwe/zeràc/zew
ZenZralvereins /m> das S/mJew-
wesen (BZB) /zafeen w/îZerswc/îZ,
o£> A/teri/zez'me <-<se/z£>e/zm<ie?tew-

gerec/zZ» sind, zznJ /za^ezz g/eze/z-
zez'Zig Verbesserangsvorsc/z/äge
erardez'ZeZ.

Vielerorts, so zeigt die Untersu-
chung, ist mangelhafte Beleuch-
tung das Hauptproblem. Bei einer
Stärke von 600 Lux (dies ent-
spricht einer durchschnittlichen
Arbeitsplatzbeleuchtung) können
44,8% der Heimbewohner norma-
len Zeitungstext nicht mehr lesen
und müssen als sehbehindert be-
zeichnet werden. Oft sind die Auf-
enthaltsräume der getesteten AI-
tersheime schlecht beleuchtet. Die
Augenoptiker fordern: «Bringt
mehr Licht in die Altersheime!»
Jeder Heimbewohner sollte über
eine persönliche Leselampe mit ei-
ner Leistung von 5000 Lux verfii-
gen (für etwa 50 Franken erhält-
lieh). So könnten viele der als seh-
behindert bezeichneten Menschen
wieder lesen.
Zudem befanden sich viele Brillen
der befragten Personen in einem
schlechten Zustand (veraltete und
zerkratzte Gläser). Schlecht ange-
passte oder sogar defekte Brillen-
fassungen Hessen den letzten Be-
such beim Augenoptiker in weiter
Vergangenheit vermuten. Auch der
letzte Augenarztbesuch lag lange
zurück - im Schnitt etwa sieben bis
acht Jahre! Das ist in Anbetracht
des hohen Alters der Befragten und
der damit verbundenen Zunahme
von Augenerkrankungen eine zu
lange Zeit.
Die Messung des Vergrösserungs-
bedarfs ist sehr einfach und sollte
regelmässig erfolgen. Entspre-
chende Vergrösserungstests sind
beim SZB erhältlich. Sie zeigen

dem Personal in den Heimen, wo
mit visuellen Problemen zu rech-
nen ist und wie stark die getestete
Person visuell eingeschränkt ist.
Zugleich können Augenerkran-
kungen frühzeitig erkannt werden.

Z)ze SZB-SZwdze «SwzdA/ZersBe/me
se/zbe/zmtfert?» kann kesZe//Z wer-
de« £>ez SZB, Bcte'Zzengasse 4,
PosZ/ack, 900/ Bz. Ga//e«.

Eurag

Kongress
in Kopenhagen

«Das Verhalten gegenüber älteren
Menschen verändern.» So lautete
das Thema des 14. Internationalen
Kongresses der Eurag (Bund für
die ältere Generation Europas),
welcher im März in Kopenhagen
stattfand. Insgesamt nahmen daran
570 Personen aus 20 Ländern teil.
Die Eurag, die bis anhin vorwie-
gend in mittel- und südeuropä-
ischen Ländern aktiv war, führte
zum ersten Mal einen Kongress in
Nordeuropa durch. Damit wollte
sie zeigen, dass sie sich künftig
verstärkt europaweit engagieren
will.
Zahlreiche prominente Vertrete-
rinnen und Vertreter älterer Men-
sehen äusserten sich zum Kon-
gress-Thema:
Bengt Westerberg, Gesundheits-
und Sozialminister von Schweden,
betonte, dass es falsch wäre zu
glauben, ältere Menschen würden
mit zunehmendem Alter immer
ähnlicher werden. Das Gegenteil
sei der Fall: Weil sie keine homo-
gene Gruppe bilden, variieren die
individuellen Bedürfnisse für Pfle-
ge und Dienstleistungen im Alter
stark.

«Einige sind bettlägerig, andere
erklettern Berge», bestätigte Mimi
Jacobson, Ministerin für wirt-
schaftspolitische Koordination in
Dänemark. Sie erwähnte zudem,
dass es unserer Wohlstandsgesell-

schaft einigermassen gelungen sei,
die wirtschaftliche Lage älterer
Menschen zu sichern. Die öffentli-
che Hand könne Hilfen zu Hause
und Dienstleistungen zur Verfü-
gung stellen. Gegen die Verein-
samung hingegen gäbe es keine
staatlichen Lösungen, und mit
Geld allein könne die Einsamkeit
nicht bekämpft werden.
A. Sidorenko von den Vereinigten
Nationen in Wien vermittelte ei-
nen Ausblick ins 21. Jahrhundert.
Er zeigte anhand von internationa-
len Statistiken beeindruckende de-

mographische Entwicklungen auf.
Europa ist auf dem Weg, zum «äl-
testen Land der Welt» zu werden.
Betrug 1950 der Anteil der Men-
sehen von 60 Jahren und mehr

Kräuterheilmittel
Hilft und stärkt
bei nervösen Herz- und
Kreislaufbeschwerden,
Schwindel, Herzklopfen

Zur Beruhigung des
nervösen Herzens

Flüssig und in Dragées

In Apotheken und
Drogerien

Adroka, Allschwil
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noch 13 Prozent (weltweit 8 Pro-
zent), wird er im Jahre 2025 auf 27
Prozent angestiegen sein (weltweit
lediglich 14 Prozent).
Die Psychologin Else Melvin
sprach über das Bild, das in der
Öffentlichkeit über ältere Men-
sehen vorhanden ist. Dieses Bild
könne nur von den Alten selber
verändert werden, indem sie sich
in ihrer Einstellung änderten und
vermehrt Verantwortung übernäh-
men: «Alte sind Menschen, die ge-
braucht werden und gebraucht
werden wollen!»
In Schweden wurde eine Kampa-
gne unter dem Titel «Altern ist
Wachsen» lanciert. Bror Rexed er-
läuterte die Kampagne im Detail
und wies darauf hin, dass sie mit
ihrer Botschaft weniger die Älte-
ren. sondern vielmehr die breite
Öffentlichkeit ansprechen wolle:
Die mit der Kampagne verbünde-
nen Massnahmen richten sich an
Zielgruppen aller Altersstufen, an
Schulen, an Medien, an Politiker.
In der Schlussdiskussion wurde
zum Ausdruck gebracht, dass das

Entwicklungspotential der älteren
Menschen stärker benutzt werden
müsse. Ihre Erfahrungen und ihr
Wissen solle in verschiedensten
Formen der Gesellschaft, der Wis-
senschaft und der Politik übermit-
telt werden; ihre politische Reprä-
sentanz sei in der heutigen Zeit
nicht ausreichend; Alte sollen
nicht nur für die Alterspolitik bei-
gezogen werden. Seniorenräte hät-
ten zunehmend kommunale und
staatliche Einrichtungen zu beein-

68

flussen, lauteten die Voten der
Konferenzteilnehmer/innen.
Dem Arbeitsmarkt wurde eben-
falls grosse Beachtung geschenkt.
Wenn Menschen schon im Alter
von 50 Jahren von ihrem Arbeits-
platz verdrängt würden, heisse
dies nicht, dass sie weniger lei-
stungsfähig seien. Abschliessend
wurde auch festgehalten, dass die
Weiterbildung ein wesentlicher
Beitrag für die Altersvorbereitung
bedeute und gleichfalls neue Ar-
beitsfelder erschliesse. ap

Kurse und Tagungen

25. Ascona-Gespräch
Seit 25 Jahren versammeln sich
Ärzte, Universitätsdozenten und
Studenten in Ascona zu einem in-
ternationalen Treffen. Das darauf
bezogene, von der Weltgesund-
heitsorganisation befürwortete
«Ascona-Modell» dient der Ver-
besserung der Arzt-Patient-Bezie-
hung. Am 24. April findet das 25.

Ascona-Gespräch statt. Thema der
Veranstaltung: «Der alternde
Mensch und sein Umfeld».

Aws&Zm/fe: Sftytwng Psyc/zoso-
maf/Zc «nc? oz/a/mee/Zzin, Pro/
Dr Dr Ac. Poris LnZmn-P/ozza,
6672 Ascona

VCI-Fortbildung
• Am 29.4. findet in Luzern eine
Tagung mit dem Thema «Pallia-

tive Pflege» statt. Zielpu-
blikum: Diplomiertes
Pflegepersonal, Kranken-
Pflegerinnen und -pfleger
FASRK und freiwillige
Helferinnen und Helfer.

• «Einführung in die
Betagtenarbeit» (Luzern,
3.9, 27./28.9, 18./19.10.,
4./5.11., 15.11.) Der Kurs
richtet sich an Personen,
die in die Betagtenarbeit

im Privat- und Spitexbereich ein-
oder umsteigen wollen.
• «Denk- und Gedächtnisaktivie-
rung im Heim» (Luzern, 28V29.4.)
• «Umgang mit verwirrten Heim-
bewohnern» (Susten VS, 12./13.

Mai.)
• «Bach-Blüten-Therapie»
(Domat-Ems, 13./14.5.)

VC/-Forf6/WM«g, Zä'/iringerstras-
se 79, 6000 Lwzer« 7, Pe/e/on
047/22 64 65

Höhere Fachschule für
Sozialpädagogik Luzern
«Beratung und Gesprächsfüh-
rung» (Isenthal, 26. - 29.4., 28.6. -
1.7., 13.-16.9., 15.-18.11.)
Für Personen im sozialpädagogi-
sehen Berufsumfeld.

T/öftere Fac/isc/zM/e/ür 5ozia/pà'<i-
flgogiA; Lnzera, A6t. Port-
Weife r/nVe/ung, Zä/zringersfr. 79,

Posf/oc/i, 6000 Lnzern 7, Pe/e/on
047/22 64 65

Kronenhof
• «Betreuung Schwerstkranker
und Sterbender» (Zürich-Höngg,
25.6.)
• «Gesprächsführung mit
Schwerstkranken und Sterben-
den» (Berlingen TG, 16.4.)
• «Gerontologische Grundlagen
für die Arbeit mit älteren Men-
sehen» (Rigi/Münchenwiler, 14-
16.6. und 22.-24.11.)
• «Grundpflegekurs für Schwe-
Sternhilfen und Familienangehöri-
ge» (Berlingen TG, 4.-7.5., 7-
10.9., 2.-5.11.)
• «Alters- und Pflegeheime im
Gegenwind?» Informationsnach-
mittage in verschiedenen Regio-
nen (Berlingen TG, 21.4.; Birsfel-
den BL, 14.5.; Ittingen BE, 26.5.;
Jona SG, 29.6.)

Zentrum /irr PersonaZ/örc/erang,
Kronen/zo/ 8267 ßer/ingen PG,
PeZ. 054/67 55 82

Zeitlupe 2/93
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Audiovisuelle
Medien

Frauen im Blickpunkt - für
eine gemeinsame Zukunft
Misereo/; Aachen, DewtecbZawd
799/. Fotospracbe «z/t 48 Fotos,
A4-Forffz<37, Fcbwarzwez.M, Fex/-
be/t. FerteZZnammer: F 770. Ver-
Zeib; F/Zd + 7b«, /««grtrasse 9,

8050ZM'n'cb, FeZe/o« 07/302 00 02,
Fr. 77.-.

Diese Fotosprache ist zum Thema
der deutschen Fastenaktion «Die
Rolle der Frau im Entwicklungs-
prozess» entstanden. Dabei wer-
den in typischen Szenen verschie-
denste Situationen «in den Blick»
gerückt, die das Leben von Frauen
weltweit prägen. So sind die Bilder
Botschaften von Ungerechtigkei-
ten, aber auch von zukunftswei-
senden Visionen. Es sind Bilder
aus fremden Kulturen und ebenso
aus unserer Industrie- und Kon-
sumgesellschaft.
Eignet sich für Frauengruppen, die
sich mit ihrem Älterwerden aus-
einandersetzen oder Angehörige
pflegen. er

Gespröc/zst/tome«.' Febon.sge.stoZ-
twng, FdcbbZicb - Gegenwart -
Ztdnn/f

mation über Pro Senectute und er-
gänzt das Tonbild «Das Alter - un-
sere Zukunft» und den Film «Alt-
Tage». 7/FF/er

Ge.vpräc/zrt/zenza: Fro Fenectote,
Geschichte der AZtersarbeb

Der Weg zum Hörgerät
77örra///e Zze« traZenho«/e re«z,
FchweZz 7990, 30/20//2-Mi«t(te«-
Versionen, Video, /arbig, Schwei-
zerde«fsch. Ver/eih: /n/ormadons-
sieZZe der //örmitfeZzenfraZen,
Fos(/ach 2737, 4607 OZte«, FeZ.

062/32 76 80, gratis.
Das Gehör von Bruno Mathys (44)
hat nachgelassen. Das bemerkt
nicht nur er, sondern auch seine
Frau und seine Kollegen. Er rea-
giert manchmal nicht, weil er sie
nicht hören kann. Zuerst sucht er
einen Arzt auf, der ihn testet. Die-
ser schickt ihn zum Hörakustiker.
Dort werden ihm zwei Hörgeräte
angepasst. Nun hört er wieder bes-
ser und fühlt sich von der Umwelt
nicht mehr ausgeschlossen. Das
Video ist geeignet zur Weiterbil-
dung oder für direkt Betroffene.

er

Gesprachsfheme«; Fehinderang,
7/ZZ/smhteZ

Bücher

Gruppenarbeit mit
älteren Menschen

77iZ<iegar(7 Fechde/; Zx/mbertos-
VerZag, FreZbt/rg, 208 Feite«, hart.,
DM 24.-.

Unter dem gleichnamigen Titel
erschien 1969 ein Buch, das fast
zwei Jahrzehnte lang ein Stan-
dardwerk vieler Gruppenleite-
rinnen und -leiter in der Senioren-
arbeit war. Der Lambertus-Verlag
brachte jetzt ein neues Werk her-
aus, in dem die Herausgeberin
theoretisches und praktisches
«Rüstzeug» für die Gruppenarbeit
und -leitung darstellt. Im zweiten
Teil des Buches beschreiben eine
Reihe von Autoren ihre Arbeit mit
unterschiedlichen Gruppen älterer
Menschen sowie mit pflegenden
Angehörigen und ehrenamtlich
Tätigen in den verschiedenen Ein-
richtungen. Das Buch zeichnet
sich durch eine Fülle von Beispie-
len, Fallschilderungen und The-
menvorschlägen aus und kann
manchen haupt- und ehrenamtli-
chen Mitarbeitern und Mitarbeite-
rinnen eine wertvolle Arbeitshilfe
sein. WoZ/ga«g Fopp/g

75 Jahre Pro Senectute
Marianne Frne, Fre/jpanh?, Fern-
sehen DFF, FchweZz 7992. Video
V77F, 8 Minwte«, /arbig «nd
schwarzweiss, deaisch. VerZeib
Fro Fenectote Fcbweiz, Fessort
AV-Medie«, Post/ach, 8027 Zii-
rieb, Fe/e/on 0//207 30 20, grabs'.

Der kurze Film erzählt die Ge-
schichte von Pro Senectute, indem
er die Bilder dersich verändernden
Stiftung für das Alter/Pro Senectu-
te in die Geschichte unseres Jahr-
hunderts einbettet und mit Plaka-
ten, Sequenzen aus einem Landi-
und zwei Pro-Senectute-Filmen
belegt. Das Video dient der Infor-

Sicherheit in der Badewanne
mit dem Vitalift-Badewannenlifter.
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• ohne Umbau • Anschluss an Wasserhahn,
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• vollautomatische Verstellung der Rücken-
lehne beim Auf- und Absenken • Sofortstopp-
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